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 Traum von der besseren Schule 
 Rosenheimer Initiative plant »Aktive Projekt-Schule« mit ganzheitlichem christlichen Konzept 

  In Rosenheim soll im Schuljahr 
2017/18 eine neue evangelische 
Gemeinschaftsschule eröffnet 
werden: Die Aktive Projekt-
Schule, kurz APS. Initiatorin 
ist die Sozialpädagogin, 
Mittelschullehrerin und 
Montessori-Pädagogin Angelika 
Thomas-Photiadis. Sie bezeichnet 
die APS als »Beziehungsschule«.  

 Achtsamkeit und Wertschät-
zung: Auf diesen Grundwer-

ten basiert das Gesamtkonzept 
der Schule, die von der 5. bis zur 
10. Klasse geht. Die »Herzensbil-
dung« ist ein Herzensanliegen 
von Thomas-Photiadis. Die Päd-
agogin war schon lange mit dem 
vorhandenen Angebot an Schul-
konzepten unzufrieden. Mit ih-
rer Projekt-Schule will sie »die 
Lust am Lernen bei jungen Men-
schen wecken«. Um dies zu errei-
chen, sollen maximal 20 Schüler 
eine Klasse besuchen; es gibt kei-
ne Noten, stattdessen jahrgangs-
übergreifenden Unterricht: Die 
Schüler der Klassen 5-7 und 8-10 
sollen gemeinsam lernen. 

Im Schulalltag soll das gemein-
same Lernen als »vernetzter Un-
terricht« erfolgen. Die verschiede-
nen Fächer und Themen werden 
im Rahmen von Projektarbeiten 
zusammengeführt. »Alle arbeiten 
gemeinsam an einem Projekt, es 
muss keine Verlierer geben«, be-
schreibt Angelika Thomas-Photi-
adis das Lernkonzept ohne Leis-
tungsdruck. Schüler schließen 
die APS nach der 9. Klasse mit 
dem qualifi zierten Hauptschulab-
schluss ab oder nach der 10. Klas-
se mit der mittleren Reife. Zusätz-
lich werden interessierte Schüler 
unterstützt, sich auf die Fachober-
schule (FOS) vorzubereiten. 

Eine Besonderheit der APS ist 
ihre christliche Ausrichtung. Die 
äußert sich darin, dass der Schul-
tag mit einem Gebet oder einer 

  Gemeinsam statt jeder für sich: Die geplante evangelische Aktive Projekt-Schule in Rosenheim will Kinder fürs Lernen 
begeistern – mit Projektarbeit und altersgemischten Klassen.    Foto: My Make OU / 123rf 

Besinnung begonnen wird. Die 
Schüler sollen sich mit der Frage 
auseinandersetzen können, was 
für sie christliches Handeln be-
deute. Dazu gehöre neben Acht-
samkeit auch Nachhaltigkeit im 
Sinne der Bewahrung der Schöp-
fung, erklärt die Initiatorin. 

Das Konzept kommt offenbar 
an: Jugendliche, die erste Prü-
fungsvorbereitungskurse besucht 
haben, seien begeistert gewe-

sen, erzählt Thomas-Photiadis. 
Von den Probestunden war auch 
die Rosenheimer Dekanin Hanna 
Wirth beeindruckt. Wirth ist seit 
einem halben Jahr Mitglied des 
APS-Fördervereins und fi ndet, 
dass das Schulkonzept gut zum 
evangelisch-christlichen Men-
schenbild passe. Besonders wich-
tig sei der Aspekt, dass die Schü-
ler gemeinsam Verantwortung 
übernehmen müssten, beispiels-

weise für die Ordnung in ihrem 
Klassenzimmer. So entstehe ein 
Wir-Gefühl: »Einer soll für den 
anderen einstehen und mitden-
ken«, erläutert die Dekanin. 

Wenn die APS Wirklichkeit 
wird, wäre sie eine staatlich aner-
kannte Schule unter Trägerschaft 
des Evangelischen Schulvereins 
Rosenheim. Außerdem würde sie 
ab dem ersten Schultag staatlich 
refi nanziert werden. Das Schul-
geld beliefe sich auf 185 bis 385 
Euro monatlich, je nach Einkom-
men der Eltern. Das größte Prob-
lem ist jedoch, ein passendes und 
bezahlbares Schulgebäude zu fi n-
den. Denn mehr als 9,50 Euro 
Miete pro Quadratmeter kann 
sich der Förderverein nicht leis-
ten. Der Staat würde das Gebäu-
de zwar refi nanzieren, allerdings 
dauere das zwischen zehn und 15 
Jahren, erzählt Thomas-Photiadis. 
Ohne fi nanzkräftige Unterstützer 
bleibt der Traum von der besseren 
Schule wohl: ein Traum.    Pia Jaeger    

 Inspiriert ist das APS-Konzept laut Initiatoren von anderen reform-
pädagogischen Schulkonzepten wie dem Jena-Plan des Pädagogen Peter 
Petersen, der schon 1927 ganzheitliches Lernen mit Wochenarbeitsplä-
nen und jahrgangsübergreifenden Gruppen proklamierte. 
In den 1980er-Jahren ergänzte ein Württemberger Reformkonzept, die 
»Marchtaler Schule«, den Jena-Plan um eine ethische Komponente: Re-
ligion sollte nicht mehr als eigenständiges Fach unterrichtet werden, 
sondern sich in allen Fächern abbilden. Der Marchtaler Plan wurde an-
fangs vor allem an katholischen Grund- und Hauptschulen umgesetzt. 
Sein ganzheitliches Konzept strahlte auch auf staatliche Schulen aus. 
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